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Nr. 36.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Erben der am 26ten De

zember 1889 in Merſeburg verſtorbenen Frau
Richter Chriſtiane Marie geborenen Richter,
ſoll deren ideeller Anteil an dem in Merſe
burg belegenen, im Grundbuche von Merſe
burg Band XXIX Blatt 1238, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Kutſchers Karl Heinrich
Richter und deſſen Ehefrau Chriſtiane
geborenen Richter zu Merſeburg eingetragenen
Grundſtücke, namentlich:

Wohnhaus in Merſeburg, Lindenſtraße
Nr. 13, Kartenblatt 5 Abſchnitt
und Kartenblatt 5 Abſchnitt in Größe

von 4 ar 70 qm mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 610 Mark, (191

am 114. März 1905, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge-
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Merfeburg, ben 14. Januar 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbe-
ſitzer Richard Weber in Niederwünſch iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

wünſchendorf, den 9. Febr. 1905.
Der Amtsvorſteher. (311

Bekanntmachung.
Jn der Nacht zum 7. Februar ds. Js.

ſind aus einem Hauſe in Söheſten mittels
Einbruchs und Einſteigens folgende Gegen
ſtände geſtohlen worden ein 16 em langer,
18 cm breiter, 4 em hoher, mit blauem
Sammet ausgeſchlagener, auf dem Deckel
mit weißen Altlasſtreifen verſehener ſchwarzer
Behälter, 12 ſilberne Teelöffel mit den ver-
ſchlungenen Buchſtaben IFC und C. L. K. 800,
eine ſilberne Damenuhr mit Springkapſel

und Goldrand, eine goldene Kette mit zwei

Quaſten, eine Herrenuhr (Ankeruhr mit Gold

rand, ohne Ring). (313Wer von dem Verbleib dieſer Sachen oder
von der Perſönlichkeit des Täters etwas an
geben kann, wird erſucht, mir oder der nächſten
Polizeibehörde zu den Akten 2. J. 151/05
Mitteilung zu machen.

Naumburg a. S., den 8. Februar 1905.
Der Erſte Staatsanwalt.

Ende des Bergarbeiter-Ausſtandes im
Ruhr-Gebiet.

Merſeburyg, 10. Februar.
Die Zeiten, als die organiſierten Arbeiter

aus den Ausſtänden faſt regelmäßig als der
ſiegende Teil hervorgingen, weil die Unternehmer
unter ſich uneinig waren, ſcheinen vorüber, die
Unternehmer halten wenn ſie angegriffen
werden, neuerdings auch ihrerſeits zuſammen,
und ſo iſt im Jahre 1892 der große Buch-
drucker-Streik für die Arbeitnehmer verloren
gegangen, im vorigen Jahre der Crimmitſchauer
Streik und jetzt der Bergarbeiter- Streik im
Ruhrgebiet. Seitens der Staatsregierung iſt
mit der Veröffentlichung der Ergebniſſe der
ſtattgehabten Unterſuchungen begonnen worden,
und da hat ſich, ſoweit die Zeche Bruchſtraße
in Betracht kommt von den anderen Zechen
ſtehn die Publikationen noch aus ergeben,
daß Mißſtände in dem Maße, wie die Arbeit-
nehmer ſie behaupteten, gar nicht vorliegen
und daß es zum mindeſten einen Grund zur
Arbeitseinſtellung gar nicht gegeben hat.

Die viel angegriffenen Zechenbeſitzer kommen

nun ſchließlich noch zu Ehren, man ſtimmte
ihnen bei, daß ſie mit kontraktbrüchigen Ar-
beitern, die gar keinen Grund zum Ausſtand
hatten, nicht verhandeln wollten.

Der Ausſtand hat ſchwere Wunden ge-
ſchlagen, nicht zuletzt den Bergarbeitern ſelbſt,
das nächſte Mal, wenn ſie den Hetzern wieder
ihr Ohr leihen, werden ſie ſich die Sache wohl
etwas reiflicher überlegen.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den II. Februar 1905.

Heute wird die Arbeit wieder aufgenommen,
die Bergarbeiter haben den etwas ungewöhn-
lichen Weg betreten, an den Reichskanzler zu
telegraphieren und ihre Forderungen geltend
zu machen, die ſie in einem zu erlaſſenden
Berggeſetz berückſichtigt zu ſehn wünſchen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Eſſen, 9. Februar. Die Delegierten-

konferenz beſchloß mit allen gegen 5 Stimmen
die Arbeit morgen mittag wieder auf-
zunehmen. Die Siebener- Kommiſſion
ſoll beſtehen bleiben. Jn der Delegierten-
konferenz wurde der Haltung der Siebener-
Kommiſſion vollſtes Vertrauen ausgeſprochen.
Effertz, der den Standpunkt der Siebener-
Kommiſſion darlegte, bezeichnete es als not-
wendig, jetzt in einen Waffenſtillſtand einzu
treten. Große wirtſchaftliche Kämpfe, wie
der gegenwärtige Streik, könnten nicht mit
dem Herzen, ſondern nur mit dem Verſtande
geführt werden. Will ſich die Bergarbeiter-
ſchaft die Sympathie der Allgemeinheit und
auch die der Staatsregierung erhalten, ſo
muß ſie jetzt Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben und
darf nicht noch größere Schäden für die Geſamt-
heit heraufbeſchwören. Die Siebenerkommiſſion
habe einſtimmig den Beſchluß gefaßt, heute den
Antrag zu ſtellen, den Streik zu beendigen.
Man müſſſe nicht warten, bis alle Kraft ver-
ſiegt ſei und die Streikenden abbröckelten,
ſondern mit der alten Kraft wieder anfahren.
Arbeiterſekretär Giesberts ſtellte ſich auf
denſelben Standpunkt. Jm Laufe des heutigen
Nachmittags finden 40 bis 50 Maſſenver-
ſammlungen im ganzen Ruhrkohlenbezirk ſtatt,
in denen den Bergleuten dieſer Beſchluf mit-
geteilt wird und ſie zum Feſthalten an der
Organiſation ermahnt werden ſollen.

Eſſen, 9. Februar. Die Siebener-
Kommiſſion hat eine längere Eingabe
an den Reichskanzler geſandt, in der
ſie bittet, es mögen die b reits angekündigten
Geſetzentwürfe betreffend Rechtsfähigkeit der

145. Jahrgang.

Berufsvereine und Errichtung von Arbeiter
kammern baldigſt dem Reichstage vorgelegt
werden. Weiter bittet die Kommiſſion, das
preußiſche Berggeſetz in möglichſt
kurzer Zeit dem Parlament zu unterbreiten
und darin mindeſtens folgende Reformen auf-
nehmen zu wollen: Vom 1. April ab S
ſtündige, vom 1. Januar 1907 ab acht-
ſtündige Schicht inkl. Seilfahrt; vor zu
naſſen oder über 28 Grad Celſius warmen
Orten ſechsſtündige Schicht; Verbot aller
Ueberſchichten und Sonntagsarbeiten, Verbot
des Wagennullens, Errichtung von Ar-
beiterausſchüſſen, die auch die Grube mit
kontrollieren und die Unterſtützungskaſſe mit
zu verwalten haben; Strafen dürfen erſtmalig
50 Pfg. nicht überſchreiten, die Geſamtſtrafen
in einem Monat nicht mehr als vier Mark.
Bei Verhängung von Strafen, die höher als
eine Mark ſind, iſt erſt der Arbeiter- Ausſchuß
zu hören. Die Reform des Knappſchafts-
kaſſenweſens möge ſo geſtaltet werden, wie
es in den Petitionen der Bergarbeiterverbände
vom März 1901 verlangt wurde. Sollte der
Landtag die Aenderung des Berggeſetzes ab-
lehnen, ſo bittet die Kommiſſion den Reichs
kanzler, ſofort eine reichsgeſetzliche Regelung
herbeizuführen.

Die Bergleute ſcheinen nicht durchweg mit
den Beſchlüſſen der Siebener Kommiſſion
einverſtanden zu ſein und wollen weiter
ſtreiken. Wahrſcheinlich dürfte dies nicht von
allzu langer Dauer ſein.

Es wird dieſerhalb gemeldet:
Eſſen, 9. Februar. Heute nachmittag

fanden in Eſſen Verſammlungen der Berg-
arbeiter ſtatt, die zur Reſolution der Dele-
gierten Stellung nahmen. Die Delegierten
wurden von der erregten Maſſe total nieder
geſchrieen. Die Arbeiter verlangten
ſtürmiſch nach andern Vertretern und warfen
den Delegierten Verrat an der gemeinſamen
Sache vor. Zur Wahl anderer Delegierten

2

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(42. Fortſetzung.)
Sie haßte die glänzenden Offiziere, die ihr

zumuteten, daß ſie ſich, weil Otrida nichts
von ihr wiſſen wollte, mit ihnen begnügen
werde. Nur einmal als ein regierender Fürſt
ſich um ſie bewarb, wurde ſie ſchwankend.
Aber der Regierende war ein markloſer,
charakterſchwacher Herr, der ſich trotz ſeiner
hohen Stellung im perſönlichen Verkehr kein
Anſehen zu verſchaffen wußte. Lucia Aſhrott
wollte mit ihrem erwählten Gatten in der
Geſellſchaft Effekt machen, und darum gab
ſie die lockende Fürſtenkrone, als an ſich doch
unzulänglich, auf. Dagegen ließ ſie ſich im
geheimen nach der Vermögenslage des Grafen
Otrida erkundigen, und das Ergebnis ermu-
tigte ſie. Er mußte bald abgewirtſchaftet
haben.

„Nur kaltes Blut,“ ſagte ſich Miß Lucia,
„er iſt mir ſicher.“ Sie war gerade jetzt ſehr
weltlich geſinnt und achte ausſchließlich an
eine möglichſt glänzende Geſtaltung ihrer ge-
ſellſchaftlichen Stellung. Niemand dämpfte
jetzt ihren Hochmut, denn Otrida war in
Norwegen; niemand nötigte ſie zu gelegent-
licher Einkehr in ſich ſelbſt, denn Walter
hatte ſich in ſeine Poſenſche Landeinſamkeit
vergraben. So blieb das junge Mädchen
ſeinen ungezügelten Neigungen überlaſſen.

Der Frühling kam und die vermögenden
Großſtädter begannen auszuwandern.

Unter den erſten, die aufs Land zogen,
war der Graf Dietlingen mit ſeiner Tochter
Miezi.

Der gute Graf war ziemlich ſorgenvoll
und darum verſtimmt. Miezi hatte unbedingt
gefallen und war von den jungen Herren
umſchwärmt worden; aber kein einziger ernſter
Antrag war zu verzeichnen. Es ſprach ſich
eben herum, daß die Komteſſen keinen Heller
Mitgift bekamen, und das ſchreckte die Heirats-
luſtigen ab. Graf Wedich ſeufzte. Ja, wenn
nicht vier Mädchen zu verſorgen geweſen
wären! Den nächſten Winter wollte er es
noch einmal mit Miezi verſuchen, wenn Jlſe,
die nächſtfolgende Tochter, auch ein Jahr
länger in der Kinderſtube ſitzen mußte; glückte
es dann nicht, ſie an den Mann zu bringen,
ſo mußte ſie ins Stift.

Wenn die väterliche Unzufriedenheit ſich
auch nicht in Vorwürfen äußerte, ſo machte
ſie ſich doch fühlbar und laſtete auf der
armen Miezi als ein ſchwerer Druck. Sie
fühlte ſich beſchämt und gedemütigt und
ſchickte heimlich manches Stoßgebet gen Him-
mel: „Lieber Gott, Du kannſt ja alles!
Mach doch, daß ich bald einen Mann kriege!“

Sorbens verlebten die Sommermonate im
Thüringer Wald. Jn den ſtillen, grünen
Waldtälern von Elgersburg und Jlmenau
verträumten ſie Stunden und Tage. Die
Gemütsbewegungen des Winters lagen hinter
Margarete wie ein ſchwerer Traum, von dem
ſte, müde an Geiſt und Körper, erwacht war.
Mit dem herrlichen Appetit des Geneſenden
genoß ſie den Dorffrieden und die Einſam

keit. Es war ein köſtliches ſich Dehnen, ein
wohliges Aufatmen und Ausruhen!

Nur wie eine ferntönende, leiſe, unbe-
ſchreiblich ſüße Melodie begleitete ſie die Er-
innerung an Otrida.

Jm Oktober kehrten ſie erfriſcht nach
Berlin zurück. Der erſte, dem Margarete in
der Halle des Anhalter Bahnhofs begegnete,
war Graf Otrida. Sie war bepackt mit
einem Plaidpaket und einem Reiſekorb, denn
der Sorbenſche Diener war mit dem Gepäck-
ſchein hinabgeſchickt worden, und Agathe hatte
genug zu tun, die Baronin zu führen.

Ein überraſchtes Erkennen und Grüßen!
Dann nahm er ihr eins ihrer Pakete ab,
wandte mit ihr um und geleitete die Damen
bis an die Gepäckdroſchke.

„Sie ſehen aus, wie lauter Waldluſt!“
ſagte er, und aus ſeinen Augen ſprach eine
leidenſchaftliche Bewunderung, die er nicht
bemeiſtern konnte oder wollte. „Sie haben
gewiß lauter Märchen erlebt.“

„Jch habe Heimatsluft getrunken,“ ſagte
ſte. „Nur mußte man vergeſſen, daß es
einen Weg gab, der nach Rodensleben führte.“

„Jhr Gut
„Es war einmal.“
„Den Weg nach Berlin wollten Sie doch

nicht vergeſſen?“
Sie lächelte glücklich. „Wie Sie ſehen, haben

wir ihn gefunden.“
So plauderten ſie und tauſchten kurze

Sätze und hatten die Welt, die um ſie her
mißtönig lärmte und ſich drängte, vergeſſen.
Wenn ſie noch an der Echtheit ihrer Liebe

gezweifelt hätten, ſo würde ſie das Entzücken
dieſes unverhofften Wiederſehens aufgeklärt
haben, aber ſie zweifelten nicht.

Es war am Chriſtabend. Nach längerem
weichen Wetter fror es und der ſchlüpfrige
Schmutzüberzug des Straßenpflaſters ver-
wandelte ſich in Glatteis. Eilig lief Alt
und Jung umher und drängte ſich in den
Läden, um in letzter Stunde das noch
Fehlende für die Weihnachtsbeſcherung heim-
zutragen. Elegante Damen ſchleppten wie
Laſtträger, und ſogar Offiziere ſah man heute
mit Paketen beladen.

Schon flammten die Straßenlaternen. Hie
und da konnte man in den Fenſtern das
Flimmern der Chriſtbaumlichter wahrnehmen.

Ein müder, alter Mann ſaß auf einer
Treppenſtufe und hielt Streichhölzchen feil,
für die heute niemand Sinn hatte.

Er war längſt ſtumpf geworden auf ſeinem
Straßenpoſten, aber am Weihnachtsabend er-
faßte ihn doch ein ganz eigentümliches Ge-
fühl. Seine geröteten Greiſenaugen ſpähten
nach dem Kerzenglanz in den Fenſtern der
gegenüberliegenden Paläſte, da rieb er die
ſtarren Hände gegeneinander, ſeufzte und
ſagte: „Ja, ja!“

Hand in Hand gingen ein paar kleine
Mädchen vorüber und ſangen mit ihren
dünnen eifrigen Stimmchen: „Stille Nacht,
heilige Nacht.“

(Fortſetzung folgt).
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kam es indeſſen nicht. Die von den Dele-
gierten verteilten Flugblätter wurden zerriſſen
und auf die Straße geworfen. Wahrſcheinlich
wird im Eſſener Revier vorläufig weiter ge
ſtreikt werden, und es iſt zu befürchten,
daß der Ausſtand nicht mehr jenen ruhigen
Verlauf nimmt wie bisher.

Eſſen, 9. Febr. Jn den heute nach
mittag in Eſſen und Umgegend veranſtalteten
öffentlichen Bergarbeiter-Verſamm-
lungen wurde mit überwiegender Majo-
rität beſchloſſen, dem Beſchluß der Dele-
giertenkonferenz der Bergarbeiter, die Arbeit
wieder aufzunehmen, nicht beizutreten, viel
mehr im Ausſtande zu verharren.

Graf Bülow's Hoch auf die
deutſche Land wirtſchaft.

Wie in der vorigen Nummer bereits kurz
angedeutet, hat bei dem Feſtmahl der Mit-
glieder des deutſchen Landwirtſchaftsrats am
Mittwoch der Reichskanzler Graf Bülow
einen Trinkſpruch auf die deutſche Landwirt
ſchaft ausgebracht, der, wie folgt lautete:

Als ich vor zwei Jahren um dieſe Zeit
in Jhrer Mitte weilte, lagen die ſchweren
Kämpfe um das Zuſtandekommen des neuen
Zolltarifs eben hinter uns. Damals war
die Saat gelegt worden. Damals verſprach
ich Jhnen, daß die Jntereſſen der deutſchen
Landwirtſchaft bei den Handelsvertragsunter-
handlungen mit Nachdruck wahrgenommen
werden würden. Jetzt iſt die Zeit der Ernte
gekommen. Nun weiß ich ja wohl, meine
Herren, daß man von meinen Freunden auf
dem Lande ſelten oder nie ein Wott voller
Befriedigung über ihre Ernte zu hören be-
kommt. (Heiterkeit.) Der Eine findet das
Futter für das Vieh nicht genügend, der
Andere den Roggen ſchlecht, der Dritte den
Weizen mäßig; dem Einen war es zu trocken,
dem Andern zu naß. (Heiterkeit.) So habe
ich auch nie angenommen, daß die Ernte aus
den Handelsverträgen die Landwirte ganz
befriedigen würde. Die mir ſoeben von
meinen verehrten Herrn Nachbarn zur Rechten
und zur Linken gezollte Anerkennung über-
trifft meine Erwartungen. Jch bin angenehm
enttäuſcht. Heiterkeit. Um das Gleichge-
wicht wieder herzuſtellen, will ich Jhnen ſo
fort ſagen, daß ich ſelbſt manches noch viel
beſſer, manchen Ertrag nach Quantität und
Qualität reicher gewünſcht hätte. (Bravo.)
Aber das glaube ich doch mit gutem Gewiſſen
ſagen zu können: Wenn wir nicht alles er-
reicht haben, die Hauptſache haben
wir erreicht. Aus dem Gröbſten haben
wir die deutſche Landwirtſchaft wieder
herausgehauen. (Sehr richtig) Und wenn
behauptet wird, das ſei unter unerträglichen
Opfern für die Jnduſtrie geſchehen, ſo be-
ſtreite ich das auf das allerentſchiedenſte.
(Sehr richtigl) Wer das behauptet, unter-
ſchätzt die Kraft der deutſchen Jnduſtrie wie
die Vorteile, die für Handel und Jnduſtrie in
den neuen langfriſtigen Verträgen enthalten
ſind. (Sehr richtig!) Auf der jetzt geſchaffenen
Grundlage wollen wir, wie mein Herr Nach-
bar zur Linken ſehr richtig ausführte, weiter
bauen. Sie, meine Herren von der praktiſchen
Landwirtſchaft, indem Sie die der Landwirt
ſchaft durch die neuen Verträge gebotenen
Vorteile durch intenſiven Betrieb, durch ge-
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß, durch zweck-
dienliche Meliorationen voll ausnutzen und
ſo Viehzucht und Körnerbau in Deutſchland
auf die Höhe der Vervollkommnung bringen.
Wir von der Regierung, indem wir das mit
den 7 neuen Handelsverträgen begonnene
Werk fortſetzen. (Bravo.) Durch dieſe 7
Verträge iſt etwa ein Drittel unſeres Handels
vertragsmäßig geregelt worden. Wir werden
trachten, nunmehr auch mit anderen wichtigen
und uns befreundeten Staaten zu einem
richtigen Ausgleich der gegenſeitigen Jnter-
eſſen zu gelangen. Wenn es, meine Herren,
uns gelungen iſt, den erſten ſchwierigen Teil
des großen Werkes zu einem gedeihlichen
Abſchluß zu bringen, hoffe ich, Sie werden
mir und den verbündeten Regierungen das
Vertrauen ſchenken, daß wir die richtigen
Mittel und Wege finden, um auch den übrigen
Teil unſerer Aufgaben in handelspolitiſcher
Beziehung zum Wohle der Landwirtſchaft
wie der Geſamtheit zu Ende zu führen.
(Lebhaftes Bravo.)

Aber auch damit betrachte ich unſere Pflicht
nicht als erfüllt. Auf vielen anderen Ge-
bieten wartet unſer noch reichliche Arbeit für
die Landwirtſchaft. Jch erinnere nur an die
brennende Frage der Entſchuldung des
Grundbeſitzes, deren Löſung wir be-
gonnen haben und hoffentlich zu einem
glücklichen Ende bringen werden. Jch will
erinnern an die überaus wichtige innere
Koloniſation, für die ich mich beſonders
intereſſiere, die ich planmäßig in Angriff ge

nommen und durchgeführt zu ſehen wünſche.
(Bravo.) Jch erinnere an die Landar-
beiternot, die wir nach meiner Anſicht
nicht im Wege der Geſetzgebung, ſondern
nur durch großzügige Unternehmungen zur
Seßhaftmachung der Landarbeiter
werden beſeitigen können. (Lebhafter Beifall.)

Laſſen Sie uns auf dieſen Wegen zu
ſammengehen in Vertrauen und Mut.
Wehren Sie einem wehleidigen Peſſimismus,
ſtärken Sie den Mut und das Selbſtvertrauen
der deutſchen Landwirte. Von einem deutſchen
Dichter, der vor kurzem ſeinen 80. Geburts
tag gefeiert hat, von Hermann Lingg, las
ich die Verſe:

Regen, Sturm und Hagelſchauer,
Schickt der Himmel mir herab,
Doch ich bin ein alter Bauer,
Der ſich niemals noch ergab,
Und ich trotz ihm bis zum Grab.

(Lebhafter Beifall). Das iſt eine Geſinnung,
wie ſie dem deutſchen Landmann wohl an-
ſteht. Vor allem, meine Herren, halten Sie
feſt an der Ueberzeugung, daß unſer Kaiſer
und König, die verbündeten Regierungen und
der verantwortliche Leiter der Politik des
Reichs einig ſind in dem Wunſche, einig ſind
in dem Beſtreben, der Landwirtſchaft auch
weiter zu helfen, die Landwirtſchaft auch
weiter zu fördern. (Bravo).

Jn dieſem Sinne erhebe ich mein Glas
auf die deutſche Landwirtſchaft und auf ihre
Vertreter. Die deutſche Landwirtſchaft und
der deutſche Landwirtſchaftsrat ſie leben hoch,
hoch, hoch!

Rußland und Japan.
Petersburg, 8. Februar. Der General-

inſpekteur der ruſſiſchen Kavallerie, Großfürſt
Nikolai Nikolajewitſch, reiſt tat
ſächlich in nächſter Zeit nach dem Kriegsſchau-
platz in Oſtaſien ab. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß damit die Rolle Kuropat-
kins als Leiter der kriegeriſchen Operationen
ausgeſpielt iſt mag der Großfürſt nun den
General auf ſeinem Poſten direkt ablöſen oder
mag er die früher von Alexejew bekleidete
Stellung eines Statthalters einnehmen, dem
der Armeekommandant ſich unterzuordnen hat.
Mit dem Großfürſten wird Prinz Fried-
rich Leopold von Preußen ſeine im
September verſchobene Reiſe nach dem Kriegs
ſchauplatz antreten.

Politiſche HNeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute vormittag die Vor-
träge des Chefs des Generalſtabs und des
Chefs des Militärkabinetts und begab ſich dann
zu einem Vorexerzieren nach dem Kaſerne-
ment des 2. Garderegiments zu Fuß. Dort
war eine Kompagnie des Regiments mit der
Regimentsmuſik aufgeſtellt. Die direkten Vor-
geſetzten des Regiments bis zum komman-
dierenden General v. Keſſel, das kaiſerliche
Haupt quartier, die Gefolge der fremden Fürſt-
lichkeiten und die Deputation des ſpaniſchen
Dragoner- Regiments Numancia hatten ſich
eingefunden. Um 12 Uhr erſchien der Kaiſer
mit dem Prinzen Heinrich, gleich darauf der
Prinz von Bourbon und der Fürſt von Bul-
garien. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches wurden die Fronten abgeſchritten,
dann folgten Exerzier- und Bajonettierübungen.
Inzwiſchen hatten andere Mannſchaften des
Regiments ein Spalier durch die Carlſtraße
bis zum Kaſernement in der Friedrichſtraße
gebildet. Die Regimentsmuſik voran mar-
ſchierte die Kompagnie, die vorexerziert hatte,
durch das Spalier. Dahinter folgten zu Fuß
der Prinz von Bourbon mit dem Erbprinzen
von Hohenzollern, Kommandeur des 2. Garde-
Regiments, ſodann der Kaiſer mit dem
Fürſten von Bulgarien, vom Publikum mit
Hurrarufen begrüßt. Jm Offizierskaſino des
Regiments nahm darauf der Kaiſer mit den
fremden Gäſten an einem Frühſtück teil.
Der Kaiſer hat die Feier der Einweihung
des Dombaues auf den 27. Februar, den
Tag ſeiner Hochzeit, feſtgeſetzt. Dieſen Zeitpunkt,
der für den Stand der Bauarbeiter reichlich
früh iſt, hat der Kaiſer jedenfalls deshalb
gewählt, weil er das Einweihungsfeſt des
Domes, deſſen Bau ihm ſo ſehr am Herzen
liegt, verknüpfen wollte mit einem Tage, der
für ſein Familienleben die höchſte Bedeutung
hat. Tag und Nacht wird nun unter der
bewährten Leitung des Profeſſors Raſchdorff
gearbeitet, um bis zum 27. er. den Dombau
ſeiner Vollendung entgegenzuführen. Wie
die „K. Ztg.“ hört, ſoll die Feier über den
Charakter eines Familienfeſtes und einer
Berliner kirchlichen Angelegenheit hinaus
ausgeſtaltet werden zu einem Feſte des ge
ſamten evangeliſchen Deutſchlands. Mit den
preußiſchen Generalſuperintendenten, den

Präſidenten und Direktorien der preußiſchen
Konſiſtorien wird zu der Feier auch der
Deutſche Kirchenausſchuß eingeladen werden,
der die Vertretung ſämtlicher evangeliſchen
Kirchen Deutſchlands bildet. Bei dem
Kaiſer und der Kaiſerin fand geſtern
abend der erſte Ball der diesjährigen
Faſchingszeit ſtatt, der einen glänzenden Ver
lauf nahm. Unter den Anweſenden befanden
ſich u. a. der Fürſt von Bulgarien,
der Reichskanzler, die Mitglieder des diplo
matiſchen Korps mit ihren Gemahlinnen, die
Miniſter, Bundesratsmitglieder, der bayeriſche
Miniſter Graf Feilitzſch, die Generalität, Ad-
miralität, Offiziere des ſpaniſchen Regiments
„Numancia“. Der Katſer erfreute viele Damen
und Herren durch Anſprachen. Gegen 11
Uhr fand ein Souper ſtatt, wobei der Kaiſer
die Kaiſerin und der Fürſt von Bulgarien
die Erbprinzeſſin von Anhalt führte.

Reichstag.
Berlin, H. Februar.

Der Reichstag begann heute in Anweſen-
heit des Reichskanzlers, des Staatsſekretärs
des Jnnern, des Reichsſchatzſekretärs des
preußiſchen Finanz- u d des Landwirtſchafts-
miniſters, die Beratung der mit Jtalien, Bel-
gien, Rußland, Rumänien, der Schweiz, Ser-
bien und Oeſterreich Ungarn abgeſchloſſenen
Zuſatzverträge zu den in den Jahren
1891 bis 1894 abgeſchloſſenen Handels
Verträgen. Namens der Zentrums-
fraktion erkennt Abg. Herold (Ztr.) an, daß
die verbündeten Regierungen bemüht geweſen
ſind, bei den Handelsvertragsverhandlungen
einen beſſeren Schutz ihres Wirtſchafeslebens,
beſonders für die Landwirtſchaft zu erreichen.
Wenn die Erfolge nicht ganz ſo ſind, wie
man erwartet, haben ſich offenbar die
Schwierigkeiten als unüberwindlich erwieſen.
Viel kommt an auf die praktiſche Durchführung
der neuen Beſtimmungen. Zu wünſchen iſt,
daß wir recht bald zu einer Neuregelung der
Handelsbeziehungen mit den außerhalb des
Kreiſes der Vertragsſtaaten ſtehenden Ländern
gelangen. Redner reſumiert ſich dahin, daß
durch die neuen Verträge die Landwirtſchaſt
erheblich, die Jnduſtrie verhältnismäßig beſſer
geſtellt ſei, und befürwortet Ueberweiſung der
Verträge an eine Kommiſſion von 28 Mit-
gliedern. Abg. Bernſtein (Soz.) geſteht,
daß einige Erleichterungen geſchaffen ſeien
und daß die Einrichtung der Schiedsgerichte
einen Fortſchritt bedeute, kommt aber von ſeinem
einſeitig freihändleriſchen Standpunkte zu
völliger Verurteilung der Grundlage und
Tendenz der neuen Verträge. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky warnt davor, über
die Verträge ohne volle Schätzung der Schwierig-
keiten zu urteilen. Die Verhandlungen würden
dadurch in ungeheurem Maße erſchwert, da
auch die fremden Staaten neue Tarife auf-
geſtellt hätten und die Verhandlungen mit
ſieben Staaten zugleich geführt werden mußten.
Es galt einerſeits Kompenſationen ſich vor
zubehalten, andererſeits Konzeſſionen recht-
zeitig zu machen. Ueber 3500 Poſitionen
mußten verhandelt, das Wirtſchaftsleben
Deutſchlands und das der 7 Vertragsſtaaten
genau durchgeſprochen werden. Nach wohlbe-
gründeter Vorausſicht wird eine grundſtürzende
Umwälzung unſerer Beziehungen zum Aus-
lande, was der Redner der Sozialdemokratie
behauptet hat, nicht eintreten. Die deutſche
Jnduſtrie hat große Vermögen ſchaffen können,
die Landwirtſchaft nicht. Die Jnduſtrie wird
in einigen Staaten Schaden eileiden, in
anderen Vorteil haben. Der Landwirtſchaft
muß ein höherer Erlös ihrer Erzeugniſſe ge-
ſichert werden, damit ſie den geſteigerten
Laſten gerecht werden und beiſpielsweiſe hin-
ſichtlich der Löhne mit der Jnduſtrie einiger-
maßen in Konkurrenz treten kann. Die ſtetig
wachſende Abwanderung nach den Städten,
die durch die letzten amtlichen Erhebungen
erwieſene Tatſache, daß die Beſchäftigung in
Fabriken und induſtriellen Betrieben ungünſtig
auf die Wehrfähigkeit gewirkt hat, laſſen es
gleichfalls dringend angezeigt erſcheinen, die
ländliche Bevölkerung indem ihr beſſere
Lebensbedingungen geſchaffen werden, auf der
Scholle feſtzuhalten. Datßz die Konſumenten
durch die neuen landwirtſchaftlichen Zollſätze
zu ſtark belaſtet würden, iſt nicht zu beſorgen.
Kein Konſument hat den Anſpruch, daß die
Landwirtſchaft mit Verluſt arbeitet und ihr
Anlagekapital nicht verzinſen kann. Ueber
das durch dieſe Geſichtspunkte gegebene
Niveau hinaus ſind die Zollſätze nicht erhöht.
Der Staatsſekretär geht im einzelnen auf
die Zölle für Malzgerſte und Futtergerſte,
für Pferde, Holz uſw., das Viehſeuchen-
Uebereinkommen ein. Die vier Agrarländer
unter den Vertragsſtaaten, Rußland, Serbien,
Rumänien, OeſterreichUngarn ſind im Begriff,
eigenegJnduſtrien heranzubilden. Sie hätten auch
ohne ihre land wirtſchaftlichen Tarifforderungen

auf hohem induſtriellen Schutzzoll beſtanden.
Wenn man die vorliegenden Verträge gerecht be
urteilen will, muß man ſich von jedem ein
ſeitigen Standpunkt frei machen und die
Diagonale der geſamten Verträge ziehen.
(Beifall) Abg. Kanitz (konſ.) hält kurz-
friſtige Meiſtbegünſtigungsverträge im Jnter-
eſſe der Landwirtſchaft wie auch der Jn
duſtrie für wünſchenswert und fordert be-
ſonders dringend eine Reviſion unſerer
Handelsbeziehungen mit den Vereinigten
Staaten, gegenüber denen der deutſche Außen
handel im Jahre 1903 mit einer Unterbilanz
von 474 Mill. Mk. abgeſchloſſen hat. Auch
in der Eiſen und in der Textilinduſtrie iſt uns
in Nordamerika eine unerhört ſcharfe Kon
kurrenz erwachſen. Redner kritiſiert dann die
Bedeutung der neuen Verträge für die deutſche
Landwirſchaft. Keineswegs ſehe die Land
wirtſchaft nach Annahme der neuen
Verträge einer ſicheren ſorgenfreien Zu-
kunft entgegen. Jmmerhin ſei anzuerkennen,
daß der Reichskanzler bemüht war, aus-
reichende Gerechtigkeit walten zu laſſen.
Die Jntereſſen an Jnduſtrie und Land-
wirtſchaft ſind ſolidariſch verbunden. Beide
müſſen gleicherweiſe geſchützt und gefördert
werden. Nur ſo kann das Ganze gedeihen!
(Beifall.) Jn ähnlichem Sinne ſpricht Abg.
Sieg für die nationalliberale Partei. Unter
Hinweis auf die Tatſache, daß die Bevöl-
kerung des Deutſchen Reiches ſich jährlich um
900000 Menſchen vermehrt, bedauert Abg.
Kämpf (frſ. Vp.), daß die deutſche Export-
induſtrie durch die neuen Verhältniſſe ſchwer
geſchädigt werden würde. Der deutſche
Export hat es ermöglicht, daß für dieſen
enormen Menſchenzuwachs Ernährung und
Beſchäftigung im Jnlande geſchaffen wurde.
Die Schädigung der Exportinduſtrie müſſe
notwendigerweiſe eine Minderung der Löhne
und damit einen Rückſchritt der Lebens-
haltung der Arbeiter zur Folge haben. Die
Handelsverträge ſchaffen die große Gefahr,
daß an die Stelle des Warenexports
wider der Menſchenexport treten müſſe.
Auch das bedeutet eine Schädigung der
vaterländiſchen Jntereſſen und der Wehr-
fähigkeit des Landes. Namentlich die Land
wirtſchaft hat ein vitales Jntereſſe daran,
daß möglichſt viel Menſchen im Lande
bleiben. Die deutſche Jnduſtrie hat fortge-
ſetzt ihre Befähigung gezeigt, es anderen
Völkern zuvor zu tun, in den neuen Handels
verträgen überwiegen die Nachteile ſo ſehr,
daß ſich viele Jnduſtriezweige, um Aufträge
vom Auslande zu erhalten, ſich zur Aus-
wanderung ins Ausland entſchließen müßten,
Dadurch würden aber die ausländiſchen Ar
beiter und Jngenieure ihr Wiſſen anf Koſten
ihrer deutſchen Kollegen bere chern, kurz, wir
würden uns ſelbſt die ſchärfſte Konkurrenz
bereiten. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
beſtreitet entſchieden, daß eine ſolche Dar
ſtellung der Wirkung der Handelsverträge
auch nur im entfernteſten berechtigt ſei und
kündigt für die morgige Sitzung eine Wider-
legung der Ausführungen des Abgeordneten
Kämpf „Punkt für Punkt“ an. Danach tritt,
nachdem noch für den erkrankten Abgeordneten
Paaſche der Abgeordnete Büſing zum zweiten
Vizepräſidenten beſtellt iſt, Vertagung ein.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr: Fortſetzung
der heutigen Beratung.

Abgevbrdnetenhaus.
Berlin, H. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes bot die Verſammlung wieder das ge-
wöhnliche Alltagsbild. Vor ſchwach beſetztem
Hauſe ſprach der Abg. Feliſch (konſ.) aus
führlich über Baugewerksſchulen und
Befähigungsnachweis im Bauge-
werbe. Jhm erwiderte der Handelsminiſter:
Die Baugewerksſchulen befinden ſich in er-
freulicher Entwickelung, ſind aber noch ver-
beſſerungsfähig. Jhre weitere Hebung wird
eine der erſten Aufgaben des Landesgewerbe-
amts ſein. Die Verquickung des Befähigungs-
nachweiſes für den einjährig freiwilligen
Dienſt mit den Fachſchulen iſt vom Uebel,
auch die Vorſchulen werden beſſer durch die
oberen Klaſſen der Fortbildungsſchulen erſetzt.
Gewerbsmäßige Praxis wird den Lehrern an
den Baugewerksſchulen nicht geſtattet, aber
ihre Beſchäftigung mit der Praxis iſt not
wendig und zu fördern. Ein Regierungs
kommiſſar teilte mit, daß praktiſche
Schwierigkeiten, welche der Einführung des
Befähigungsnachweiſes entgegenſtehen, nicht
zu überwinden waren es ſoll daher ver-
ſucht werden, einen beſſern Schutz der Bau
handwerker durch ſchärfere Beſtimmungen
gegen Bauſchwindel herbeizuführen. Eine
längere Verhandlung fand bei dem betreffen
den Titel der Einnahmen über die Errichtung
eines Landesgewerbeamts ſtatt. Sämt-
liche Redner, unter anderen der Abg. Euler
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an(Firy Eert m See Fef Von
Kindler frſ. Vp.), billigten die vorge-
ſchlagene Einrichtung. Sodann folgte die
allgemeine Beſprechung über Handel und
Gewerbe bei dem Poſten „Gehalt des
Miniſters“. Nach den Reden der Abgg. Dr.
Rewoldt (fk.) und Jakobskötter (k.),
ergriff der Handelsminiſter das Wort:
er halte eine wirkſame Förderung des
Hand werks für geboten und habe dem
entſprechend verfahren. Mit den Meiſterkurſen,
welche vorläufig ein ziemlich koſtſpieliges
Experiment ſeien, müſſe vorſichtig nach Maß-
gabe der Erfahrungen vorgegangen werden.
Verkehrt iſt es, wenn die Stipendien vor-
zugsweiſe den Geſellen und nicht den
Meiſtern gewährt werden. Auch die Fach-
ſchulen arbeiten manchmal noch ſehr teuer.

Nach dem Abg. Kölle (wildliberal) erklärte
der Miniſter, ob mit Spezialgeſetzen gegen
den unlauteren Wettbewerb weiter vorzugehen
iſt, erſcheint zweifelhaft. Konſumvereine zu
fördern, wo ſie nicht am Platze ſind, wäre
verkehrt, in neugeſchaffenen Arbeiterkolonien
ſind ſie aber notwendig. Zwiſchen dem Abg.
Ham mer (Ekonſ.) und dem Miniſter ſo-
wie ſeinem Kom miſſar entſpann ſich eine
lebhaftere Diskuſſion, in der feſtgeſtellt wurde,
daß der genannte Abgeordnete zu dem Zwecke,
einem von ihm empfohlenen Glaſermeiſter
eineSekretärſtelle zu verſchaffen, dem Miniſterial
referenten in einer Weiſe gegenübergetreten
iſt, die dieſen unter Billigung des Miniſters
zu einer entſchiedenen Zurückweiſung veran-
laßt hat. Dem Abg. Graf Balleſtrem
(Ztr.) erwiderte der Miniſter, daß im
Müllergewerbe allerdings wegen Ueberpro-
duktion eine mehr als ſcharfe Konkurrenz be-
ſtehe, ob aber eine Kontingentierung der
Müllerei, die ein notwendiges Lebensmittel
liefert, am Platze iſt, erſcheine mehr als
zweifelhaft. Nach dem Abgeordneten Gold
ſchmidt (frſ. Vp.) ſprach der Miniſter
ſeine Befriedigung darüber aus, daß durch
Rückkehr zur Arbeit im Streikgebiet
der geſetzmöißige Zuſtand, der durch den
Kontraktbruch geſtört war, wieder hergeſtellt
ſei. An der vollen Erfüllung der von ihm
am 30. Januar gegebenen Zuſagen ſei nicht
zu zweifeln. Nach perſönlichen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den Abgg. Goldſchmidt
Afrſ. Vp.) und Ham mer (natl) vertagte ſich
das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Etats für
Handel und Gewerbe ſowie Bergverwaltung.)

Die Kanal- Vorlage
iſt, wie bereits gemeldet, vom Abgeordneten-
hauſe in dritter Leſung angenommen worden
und hat nun noch das Herrenhaus zu paſſieren.

Durch die Abſtimmung des Abgeordneten-
hauſes ſind folgende Strecken genehmigt worden:
Der RheinHerne-Kanal, die Fortſetzung des
Dortmund-Ems-Kanals, die Kanäle Bevergern-
Hannnover mit den Zweigkanälen, der An-
ſchlußkanal Bückeburg Hannover mit der
Lippekanaliſierung, ferner der Greßſchiffahyrts
weg Berlin-Stettin, ſowie die Verbeſſerung
der Waſſerſtraßen zwiſchen Oder, Weichſel
und Warthe; weiterhin wurde durch die
Munifizenz des Abgeordnetenhauſes die Ka-
naliſierung der Oder von der Mündung der
Glatzer Neiſſe bis Breslau beſchloſſen.

Korales.
Merſeburg, 10. Februar.

Die Luther Feſtſpiele erfreuen ſich
fortgeſetzt eines derartig guten Beſuches, daß
aller Vorausſicht nach am nächſten Dienſtag
noch einmal geſpielt werden wird.

Die Eiſenbahn von Merſeburg nach
Leutzſch kann als feſt beſchloſſene Sache
gelten, doch wird der Bau nicht eher in An-
griff genommen werden, bis der hieſige neue
Güterbahnhof fertig geſtellt iſt, weil das bis
her in Benutzung befindliche Gebäude des
Güterbahnhofs niedergelegt werden ſoll, um
Platz für die notwendig werdende Verlegung
der Geleiſe zu gewinnen.

Frühlingsboten. Außer dem Star
läßt ſich in den Gärten auch ſchon die Amſel
(Schwarzdroſſel) hören. Die ſ. g. Pfingſtroſen
treiben Knospen.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 9. Febr.

Wir erhalten folgenden Artikel: Vom Vater-
ländiſchen Frauen- Verein Merſe-
burg-Land. Nachſtehend bringen wir
wiederum zur Kenntnis unſerer Mitglieder
und der Bewohner des Kreiſes eine Ueberſicht
über die Tätigkeit unſerer Krankenſchweſtern
während des Jahres 1904. Es haben ge-
leiſtet: 1. die Krankenſchweſter zu Dürren-
berg 3164 Pflegebeſuche in der Kranken-
und Armenpflege, 37 Nachtwachen bei
277 Perſonen in den 15 Ortſchaften Keuſch-
berg, Dürrenberg, Porbitz, Groß-Oſtrau, Klein

Oſtrau, Lennewitz, Wölkau, Balditz, Klein
Balditz, Tollwitz, Teuditz, Kauern, oddulla,
Veſta, Klein Korbetha, außerdem noch bei
4 Operationen die nötige Beihülfe dem Arzte;

2. die Krankenſchweſter zu Lauchſtädt
1349 Pflegebeſuche in der Kranken und

Armenpflege, 5 ganze und 9 halbe Pflegetage,
14 Nachtwachen bei 83 Perſonen in den
17 Ortſchaften Lauchſtedt, Bündorf, Knapen-
dorf Schlettau, Holleben Benkendorf,
Delitz am Berge, Großgräfendorf, Nieder-
wünſch, Biſchdorf, Milzau, Neztzſchkau,
Oberkriegſtädt, Unterkriegſtädt, Raſchwitz,
Niederklobigkau, Schotterey, außerdem noch die
nötige Beihülfe dem Arzte bei 3 Operationen;

3. die Krankenſchweſter zu Schafſtädt
668 Pflegebeſuche in der Armen und

Krankenpflege, 11 ganze Pflegetage, 3 Nacht-
wache in 31 Familien in den beiden Orten
Schafſtädt und Groß-Gräfendorf; 4. die
Landſchweſter zu Lützen 357 Pflegebeſuche
in der Armen- und Krankenpflege, 16 ganze
und 30 halbe Pflegetage, 25 Nachtwachen bei
46 Perſonen in den 22 Ortſchaften: Groß-
lehna, Kleinlehna, Ellerbach, Kauern, Ragwitz,
Zöllſchen, Röcken, Bothfeld, Michlitz, Groß-
göhren, Rippach, Löben, Pobles Goſtau,
Starſiedel, Kaja, Klein Görſchen, Eisdorf,
Meuchen, Hohenlohe, Sittel, Schkölen, außer-
dem 6 mal Beihülfe bei ärztlichen Operationen.

Dieſer Ueberſicht reihen wir ferner noch an
die Tätigkeit der von dem lokalen Frauenverein
zu Lützen angeſtellten Stadtſchweſter daſelbſt
welche 5691 Pflegebeſuche in der Armen- und
Krankenpflege und 27 Nachtwachen bei 266
Perſonen verrichtet und außerdem bei 5
Operationen dem Arzte Hülfe geleiſtet hat.

Dieſen Zahlen noch ein Wort hinzuzu-
ſetzen, halten wir für überflüſſig; ſie zeigen
an ſich ſchon mit hinreichender Deutlichkeit,
welch' reiche Tätigkeit die Schweſtern auf dem
Gebiete der werktätigen Nächſtenliebe wieder-
um entfaltet haben. Daß dieſelbe hat er-
möglicht werden können, dafür ſind wir
unſeren Mitgliedern und Freunden dankbar,
die uns durch ihre Beiträge und ſonſtigen
Spenden dazu verholfen haben. Mögen
dieſe Zeilen dazu beitragen, nicht nur die
alten Mitglieder und Freunde zu erhalten,
ſondern vor Allem auch neue hinzuzuerwerben,
damit unſere Mittel wachſen und wir in den
Stand geſetzt werden, auf dem bisherigen
Wege chriſtlicher Liebestätigkeit weiter fort-
zuſchreiten und in noch höherem Maße als
bisher, den an uns herantretenden Forde-
rungen gerecht zu werden. Merſeburg,
den 30. Januar 1905. Der Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-
Land. Gräfin d'Hauſſonville.

Lauchſtedt, 8. Februar. Jn einer am
kommenden Sonntag, 12. Februar, im Gaſt-
hof „zum Stern“ hierſelbſt ſtattfindenden Ver-
ſammlung ſoll ein Zweigverein des Evan-
geliſchen Bundes für die Ephorie
Lauchſtedt gegründet werden. Der zweite
Generalſekretär des Evangeliſchen Bundes,
Herr Paſtor Hüttenrauch-Halle, hat ſein
Erſcheinen zugeſagt und wird einen Vortrag
halten.

Lützen, 8. Februar. Diebe haben ſich in
den letzten Nächten in verſchiedenen Orten der
Umgegend bemerkbar gemacht. Jn Söheſten
ſtatteten ſie dem Wohnhauſe eines Bauunter-
nehmers einen nächtlichen Beſuch ab, wobei
ihnen Gold und Silberſachen in die Hände
fielen. Jn Meuchen und Michlitz haben
die Langfinger an den Kartoffelmieten eine
eingehende Reviſion vorgenommen und einen
Teil von dem Jnhalte entwendet. Bisher
fehlt jede Spur von ihnen.

Collenbey, 9. Februar. Ein Hoch-
waſſer, wie wir es ſeit 5 Jahren nicht
wieder gehabt haben, überflutet z. Z. das
Auengelände zwiſchen Elſter, Saale und
Luppe. Das Waſſer iſt noch immer im
Steigen begriffen. Für unſere Wieſenbeſitzer
ſind daher die Ausſichten auf eine ergiebige
Heuernte recht gute. Die erſten Frühlings-
boten, zwei muntere Stare, ſtellten ſich
geſtern bei uns ein; im Vorjahre hielten ſie
am 7. Februar ihren Einzug.

Corbetha, 8. Febr. Schon längſt er
weiſen ſich die Warteräume unſeres Bahn-
hofsgebäudes als zu klein. Wie wir
nun vernehmen, iſt von der Eiſenbahnverwal-
tung geplant, eine Erweiterung der Räum-
lichkeiten in der Weiſe vorzunehmen, daß die
nach der Strecke Weißenfels-Halle zu belegene
Vorhalle noch ausgebaut wird.

Cöthen, 7. Febr. Vor einer ſechs gliedrigen
Kommiſſion des Vereins deutſcher Papier-
fabrikanten in Gemeinſchaft mit Ver
tretern der Stadt und des ſtädtiſchen höheren
Techniſchen Jnſtituts wurde geſtern der Studien
plan für den am Inſtitut einzurichtenden
Papiermacherkurſus beraten und endgültig
feſtgeſtellt. Der Verein deutſcher Papier-
fabrikanten wird danach ſeinen jungen Nach

wuchs m t Maturitätszeugnis nach der Hoch-
ſchule Darmſtadt, mit Einjährigenzeugnis nach
unſerer Anſtalt und mit geringerer Vor-
bildung nach Altenburg ſenden. Der Studien-
plan des hieſigen Kurſus umfaßt vier Semeſter
und ſchließt mit einem Fachexamen, dem ein
ſachverſtändiger Kommiſſar des Vereins bei-
wohnt, der auch die Zeugniſſe mit unterzeichnet.

Wernigerode, 8. Februar. 72 Stunden
ohne Unterbrechung hat es auf dem Brocken
geſchneit. Das ganze Brockengebiet iſt mit
einer 60--70 cm hohen Schneeſchicht bedeckt.
Vor dem Brockenhauſe haben ſich Schneedünen
von 4 m Höhe angeſammelt. Die Wege nach
dem Biocken ſind nur mit Schneeſchuhen zu
paſſieren; ſeit dem 29. Januar hat der Touriſten-
verkehr überhaupt vollſtändig aufgehört.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Februar. Durch Veruntreuung des

Kaſſenboten Schunk iſt eine Berliner Bankgeſell-
ſchaft um 28 000 Mark geſchädigt worden. Schunk
wird ſteckbrieflich verfolgt.

Kölu, 9 Februar. Jn der Mittwoch Nacht
ließen ſich Diebe im hieſigen Bankhaus Sternberg
einſchließen, brachen vom Hofe aus ein Loch durch
die Mauer nach dem Geſchäftszimmer, meißelten,
nachdem ſie ſich auf dieſe Weiſe Eingang verſchafft
hat en, die Rückwand des Geldſchrankes heraus
und ſtahlen 38000 M. Bevor ſie das Haus ver-
ließen, frühſtückten ſie noch in aller Ruhe. Die
Feſtnahme iſt noch nicht erfolgt.

Breslau, 9. Februar. Jn dem Konkurſe über
das Vermögen des Landgerichtsdirektors Haſſe,
der unter dem Verdacht des Mordverſuches Ende
vorigen Jahres dem Moabiter Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert wurde, hat heute vor dem Amtsgericht
die erſte Gläubigerverſammlung ſtattgefunden. Jn
dieſem Termine teilte der Konkursverwalter folgen
des mit: die Höhe der Schuldenmaſſe ſtehe noch
nicht genau feſt; nach Angabe Haſſe's betrage ſie
etwa 140000 Mark, 36 000 Mark ſeien aber bis jetzt
erſt angemeldet. Die beiden Erpreſſer hätten von
Haſſe etwa 40 000 Mark erhalten. Von dem 8000
Mark betragenden Gehalt Haſſe's als Landgerichts-
direktor ſei die H e lfte von Gläubigern geſperrt.
Die Familie des Verhafteten werde noch vor dem
1. April Breslau verlaſſen. Veranlaßt wurde be-
kanntlich das Konkursverfahren im weſentlichen
durch die ſchweren Opfer an Geld, die der Land-
gerichtsdirektor den Erpreſſern Lächel und Güntz
und einer Anzahl von Wucherern gebracht hat.

Kattowitz, 9. Februar. Von der galiziſchen
Grenze wird der „Kattow. Ztg.“ gemeldet: Jn der
Wohnung des Reichsbankkommiſſars Chilewski
in Czertkow in Galizien erſchien der Haupt-
mann Knoebel und erſchoß nach kurzem Wortwechſel
die Frau Chilewski und dann ſich ſelbſt. Die junge
Frau war ſofort tot, der Mörder nach mehreren
„Stunden.

Florenz, 9. Febr. Zur Affäre der Gräfin
Montignoſo wird dem „Lok.-Anz.“ folgendes
mitgeteilt: Das Verhalten der in der Villa Papiano
wohnenden Gräfin Montignoſo erregt in der Ge-
ſellſchaft großes Aufſehen. Die Gräfin wird viel
in der Begleitung des etwa 30 Jahre alten Grafen
Carlo Giucciardini, der von ſeiner in Rom
wohnenden Gattin getrennt lebt, geſehen der Ver-
kehr der beiden, der ſich auch auf gemeinſch. ftliche
Ausflüge ausdehnt, hat in der Geſellſchaft ſo großes
Aergernis erregt, daß bereits verſchiedene hochange-
ſehene Familien die Beziehungen zu der Gräfin ab-
gebrochen haben. Der junge Graf Giucciardini iſt
der Sohn des Eigentümers der Villa Papiano,
die die Gräfin Montignoſo zum eigenen Gebrauch
gemietet hat; er hatte die ehemalige Kronprinzeſſin
bereits auf ihrer letzten, vielbeſprochenen Reiſe nach
Dresden begleitet.

Kleines Feuilleton.
Heiteres aus der Schule teilt man

der Frankf. Ztg. aus Heilbronn mit. Jn
einem Anfſatz über eine hiſtoriſche Perfön-
lichkeit hatte ein Schüler am Schluſſe die
Wendung gebraucht „Nach ſeinem Tode
ſtarb er.“ Während des Unterrichts lieſt der
Lehrer die tiefſinnige Stelle zum allgemeinen
Ergötzen vor. „Na, ſag mir einmal,“ fragte
der Lehrer, als das Gekicher gar kein Ende
nehmen wollte, einen Jungen, deſſen Heiter-
keit beſonders lebhaft war, „warum kommt
Dir denn die Stelle gar ſo lächerlich vor
Da macht der Gefragte ein verſchmitztes G ſicht
und plazt heraus „Weil's falſch iſt es
muß heißen Vor ſeinem Tode ſtarb er

Der Beweis. Die merkmürdige Schieß-
geſchichte, die ſich während des Feſtes der
Waſſerweihe in Petersburg zutrug, iſt, was
man auch darüber beſchwichtigend ſagen mag,
noch immer nicht auf geklärt. Man hat er-
klärt, daß der Groß'ürſt Wladimir, während
er ſich an der Seite des Kaiſers in der Kapelle
befand, von einer toten Kugel erreicht wurde.
Die Kugel traf ihn am Knie. Der Groß-
fürſt hob ſie auf und zeigte ſie dem Zaren,
der aber nur ſagte: „Nitſchewo! Steck ſie
in die Taſche!“ Das erinnert ein wenig an
eine Geſchichte, die ſich, wenn wir nicht irren,
während der Belagerung von Warſchau zutrug.
Der Generalfeldmarſchall Fürſt Paskewitſch
hatte den Befehl gegeben, eine Stelle, die
beſonders kräfti en Widerſtand leiſtete, mit
Haubitzgranaten zu beſchießen. Ungeduldig
wartete er auf das Reſultat des Feuers,
aber das Reſultat kam micht. Der Feld-
marſchall gab ſeinem Roſſe die Sporen und
ritt wie ein wilder Jndianer auf die Anhöhe,
wo die Batterie aufgeſtellt war. Welcher
Dummkopf kommandiert hier ſchrie er.
„Jch,“ erwiderte ein Offizier. „Herr Haupt-

mann, ich laſſe Sie einſperren, da Sie Jhr
Geſchäft nicht verſtehen Jhre Granaten
haben ja keine Wirkung „Das iſt
richtig,“ erwiderte der Hauptmann gelaſſen,
„aber das kommt nur daher, weil man mir
elende Granaten geſchickt hat, die nicht
platzen wollen „Erfinden Sie
etwas anderes, Herr, etwas anderes! Mit
ſolchen Ausreden fängt man mich nicht;
ich übergebe Sie dem Kriegsgerichte
Der Hauptmann gab keine Antwort,
ſondern nahm kaltblütig eine Granate,
zündete die Zündſchnur an, legte ſich dann
das rauchende Geſchoß auf die flache Hand
und präſentierte es dem General mit den
Worten: „Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt, Herr
Feldmarſchall!“ Paskewitſch rührte ſich nicht
vom Feecke, ſondern kreuzte die Arme hinter
dem Rücken und ſah neugierig zu. Feierliche
Stille. Die beiden Männer blieben unbeweg-
lich ſtehen und warteten, bis die Zündſchnur
heruntergebrannt war. „Sie hatten recht
ſagte dann Paskewitſch und ritt grüßend
von dannen.

Adolf von Menzel
Geſtern, Donnerſtag, früh iſt in Berlin im

90. Lebensjahre der an künſtleriſchen Erfolgen
und äußeren Ehren reiche Maler Profeſſor
Adolf v. Menzel geſtorben.

Adolf von Menzel war am 8. Dezember
1815 in Breslau geboren, wo ſein Vater eine
lithographiſche Anſtalt beſaß 1830 ſiedelte
der Vater nach Berlin über. Dort bildete ſich
Menzel als Autodidakt weiter. Die in der
lithographiſchen Technik erworbene Fertigkeit
befähigte ihn, 1833 mit einem Zyklus von
ſechs lithographiſchen Federzeichnungen: „Künſt-
lers Erdenwallen“ vor die Oeffentlichkeit zu
treten, welches Werk ihm den Beifall der
Künſtlerſchaft erwarb. Dies ermutigte ihn
im folgenden Jahre zu einem zweiten
litho zraphiſchen Zyklus von 12 Blättern, in
welchen er Szenen aus der preußiſchen Ge-
ſchichte von der Einführung des Chriſtentums
bei den Wenden bis zur Schlacht bei Leipzig
darſtellte. 1835 ging Menzel zum Studium
der Oelmalerei über und errang ſich in wenigen
Jahren auch die Anerkennung als Maler.
Am glänzendſten brach ſich, wie oben ange-
deutet, ſein Genie Bahn in den feinſinnigen
Jlluſtrationen zur Geſchichte Friedrichs des
Großen. Menzels Hiſtorienbilder aus der
gleichen geſchichtlichen Periode wirkten weiter
hin wie Offenbarungen einer neuen Kunſt.
Die klaſſiſchſte Schöpfung des modernen
Realismus, deſſen geiſtvoller und zielbewußter
Vorkämpfer Menzel genannt werden muß,
iſt ſein „Eiſenwalzwerk“. Seine Radierungen
und Zeichnungen, vor allem auch ſeine
Aquarelle und Gouachebilder, ſind von einer
für alle Zeiten vorbildlichen Jntimität der
Naturdarſtellung. Beſondere Bewunderung
verdienen der Fleiß und die Leiſtungsfähig-
keit, die der geniale Meiſter auch noch in
ſeinem hohen Alter entwick lte. Menzel war
im Beſitze der höchſten Ehren, die je ein
deutſcher Künſtler erfahren hat. 1886 wurde
er Kanzler der Friedensklaſſe des Ordens
Pour le mérite; er war auch als Künſtler
der erſte Ritter des Schwarzen Adlerordens.
An ſeinem 60. Geburtstag (1895, wurde er
zum Wirklichen Geheimrat mit dem Prädikat
„Exzellenz' und zum Ehrenbürger von Berlin
ernannt.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Eſſen, 10. Februar. Ueber die in
Bochum geſtern ſtattgehabte Bergarbeiter-
Verſammlung wird der „Rhein. Weſtf.
Zeitung“ berichtet. Der Reichstagsabgeordnete
Sachſe legte die Gründe dar, die zu dem
Beſchluſſe der Kommiſſion geführt hätten.
Er ſei nach Schluß der Revierkonferenz be-
ſchimpft worden, wie in keiner Stunde ſeines
Lebens. Man habe gegen ihn Vorwürfe er-
hoben, als wenn er und die übrigen Mit
glieder der Siebenerkommiſſion vom Berg-
bauverein beſtochen worden ſeien. Die Or-
ganiſationen hätten keine Finanzmittel mehr,
um den Streik auch nur eine Woche fortſetzen
zu können. Nach der Diskuſſion, in der es
zu ſtürmiſchen Szenen kam, gelang es den
beiden Mitgliedern der Siebener-Kommiſſion,
in der Verſammlung die Zuſtimmung zu der
heute vormittag angenommenen Reſolution
durchzuſetzen.

Kattowitz, 9. Febr. Jm Sosnowice-
Bezirk iſt es heute um 7 Uhr abends zu
einem mörderiſchen Rencontre
zwiſchen Militär und Streikenden gekommen,
bei dem, ſoweit die bisherigen Feſtſtellungen
reichen, 15 Ausſtändige getötet und 35 ver-
wundet wurden. Das Unheil geſchah vor
der 1 Kilometer vom Hauptbahnhof der
Warſchau-Wiener Bahn entfernten Katha-
rinenhütte, einem im Beſitz der deutſchen
Königs und Laurahütte befindlichen Eiſen
werke.
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Nummer 36. 1905. Sonnabend, den 11. Februar
Sartenbesitzer und Blumen-
freunde wird es interessieren, dass ein
neues Katalog-Gartenbuch von M. Peter-
seim's Blumengärtnereien in Erfurt er-
schienen ist. Es wird eingeleitet mit den

Worten t„Aueh das Beste, was wir bilden
„bleibt ein ewiger Versuch.“

Das Katalog Gartenbhnch wird man
Wende sich direkt an die Gärtnereien
Peterseim Kkostenfrei versandt. (308

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 12 Februar, VI. n. Epiph.

predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superin-

dent Bithorn. Nachm. 5 Uhr:
Diakonus Wuttke. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeldung:
Paſtor Werther. Nachm 5 Uhr:
Paſtor Delius. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Abends. 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Roenneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 11--12 vorm. und nachm.
3--7 Uhr.

Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, die bei der

nächſten Erweiterung der StadtFern
ſprecheinrichtung in Merſeburg aus
geführt werden ſollen, ſind bis
1. März bei dem Poſtamte hierſelbſt
oder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſt-
direktion in Halle (Saale) anzu-
melden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen
werden während des nächſten Bau
abſchnittes nur gegen Erſtattung
der durch die verſpätete Anmeldung
erwachſenen Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, 1. Februar 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Für die Armenküche

ging weiter ein:
Ungenannt 20 Mk,, Frau von

Wentzky 5 Mk, Freifrau v. d. Recke
6 Mk, Ungenannt 10 Mk., Unge-
nannt 20 Mk. Frau v. Dieſt
10 Mk., G. H. 6 Mk. Herr Fleiſcher-
meiſter Niemann 12 Würſte.

Der Vorstand
des Vaterl. Frauenvereins.

Verlangen Sie ſofort gratis, gegen
10 Pfg. Porto, Probe u. Anwei-
ſung über Beſeitigung der

Trunkſucht.
Hygienisches Institut,

Hannover H5, Aſternſtraße 6.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-
kenden Buealynptusbonbons in

à 25 Pfg. allein echt in der
Stadt Apotheke, bei Max Hagen und
Richard Kupper.

daunMarkt
6 Zimmer, mit Ausſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
I. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft
von G. Hoffmann. (2535

e 9 9 V s T J 4Einſpännige Kutſchgeſchirre,

neue ſowie gebrauchte,
ſind billig zu verkaufen. (275

Carl Hecken, Sattlermeiſter.
Zolldeklarationen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

(2225
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Köſtritzer h JP
Dre

Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und ge

ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten eder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
beim alleinigen Vertreter Bernh. Oeltzschner, Bier'evot.

M an verlange ausdrücklich nur das echte

Scnoßolade.
Feinſte Speiſeſchokolade,
vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert,

loſe und in Packungen,
hochfeine Bruchſchokolade,

verbürgte Reinheit, 1 Pfd. ſchon von
90 Pfg. an, empfiehlt (139

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

mm Halle a. S.
hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen
Ausschank renommiertester Biere.

387) Bes. H. MHätzaschhker.
Stadttheater in Haſſe a. S.(2410

„Köstritzer Schwarzbier“. S
Sonnabend, 11. Febr., abends 7

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Tell. (Schauſpiel von Schiller.)

Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit.

Jm Jahre 1321 errichtet.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1904 beträgt

der zur Verteilung kommende Ueberſchuß:

73 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Mitglieder empfangen ihren Ueberſchuß-Anteil beim nächſten Ab-
lauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch An-
rechnung auf die neue Prämie, in den im 8 11 der Satzung bezeichneten
Ausnahmefällen aber bar durch die unterzeichneten Agenturen:
Oscar Steckner, i. Fa. C. A. Steckner in Merſeburg.
E. Temme, Rentner und Magiſtrats Aſſeſſor a. D. in Mücheln (Bez. Halle).
C. I. Hülsse, Kaufmann in Lauchſtädt (Bez. Halle).
R. Gregor. Lehrer in Lützen.
Max Hüthig i. Fa. F. E. Hüthig in Schkeuditz.

Ionditoriehrinmge.
Jn Folge der häufig irreführenden Annoncen von Fabriken und

Bäckereien machen wir Eltern und Vormünder darauf aufmerkſam, daß die

Konditorei n Konditoren- Innunggliedern der
erlernt werden kann. Dieſelben verteilen ſich auf folgende Städte:

Alsleben, Brehna, Cönnern, Delitzſch, Eisleben, Eilenburg,
Bitterfeld, Freyburg, Halle, Herzberg, Hohenmölſen, Kayna,
Koeſen, Lauchſtädt, Lützen, Merſeburg, Mühlberg, Naumburg,
Querfurt, Sangerhauſen, Schmiedeberg, Teuchern, Torgau,
Weißenfels, Wittenberg, Zeitz, Zörbig.

Nähere Auskünfte und Angaben geeigneter Lehrſtellen durch
Johannes David. Halle a. S.,

Vorſitzender der Konditorenzgnnung des Reg.-Bezirks Merſeburg
zu Halle a. S.
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mee rn maerockenr Co.
Inhaber: Hermann Maerchker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker.

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen.

ihr gut assortiertes
Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Marmsonitens

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institu t empfohlen. (2600

(309
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empfehlen

Junge Gänſe, prachtvolle Franz.
Enten, Poularden, Perlhühner, Puter,
Franz. Kopf-Salat, Endivien,
prachtvolle Engliſche Matjesheringe,

Malta-Hartoffeln (314
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

B.
das Beſte gegen Haarausfall,
loſe und in Flaſchen empfiehlt die
a10) Neumarkt-Drogerie.

PALMIN
foinsto Pflanzonbutter

un übertroffen zum 50 Ersparnis
kochen, braten u. backen gegen Butter

Den Herren Landwirten empfehle:
Rud. Sack's unübertroffene Stahlpflüge, Drill- und Hackwaſchinen,

leichte und ſchwere Eggen, Furchenzieher, Hackpflüge c.
Dreiteilige Cambridgewalzen und eiſerne dreiteilige Glattwalzen,

Ackerſchleppen, Jauchepumpen, Waſſerleitungen u. ſ. w.
Ferner: Bargeboer's Geburtshilfe- Apparat für Rindvieh e.

der in keiner Wirtſchaſt fehlen ſollte; er erleichtert infolge ſeiner ſinn-
reichen Einrichtung die Geburtshilfe bei Rindvieh ungemein, im Stehen
wie im Liegen zu benutzen und übertrifft vorteilhaft alle bisherigen der

artigen Apparate. Proſpekte gratis. (312
E. BROS E. Maschinenfabrik, Mersehurg.

Luther Festspiele
in Merseburg

von Dr. Hans Herrig
in der

Kaiſer-Wilhelms-Halle,
unter Leitung und Mitwirkung des
Herrn Ober-Regiſſeurs Frey- Berlin.

70 Darsteller und 30 Sänger.
Spielplan:

Sonntag, den 12. Februar, nach-
mittags 4 Uhr (beſonders für Aus
wärtige).

Plätze im Vorverkauf: Sperr-
ſitz 2 Mk., 1. (nummerierter) Platz
1 Mk. Alle übrigen Plätze 50 Pf.

Samen aus Erfurt
2

Ein Mustersortiment Gemüse-
samen enthaltend 10 Pakete Samen
Radis, Rettig, Möhren, Blumenkohl,
Weisskraut, Rotkraut, Wirsing, Rosen-
Kohl. Kohlrabi, Salat, Zwiebeln
das ganze Samen Sortiment M

20 Pakete M 2

lin Mustersortiment Blumen- S
samen enthaltend 10 Pakete Samen JReseda, Nelken, Astern, Levkoyen, Ver- Vorverkauf der nummerierten Plätze
gissmeinnicht. Balsaminen, Sonnen- bei Herrn Kaufmann Frahnert.
blumen, Löwenmaul, Veilchen, Stief- kl. Ritterſlraße 18, alle übrigen Plätze

bei den Herren Kaufleuten Otto
Fuchs, kl. Ritterſtr, und Müller,

Markt 14. (296An der Abendkaſſe Sperrſitz 2,25
Mk., 1. (nummerierter) Platz 1,25

mütterchen 1das ganze Samen- Sortiment M
20 Pakete M 2

eterseim's Bl ärtnereienPeterseim's Blumengärtnereien
I Hotflieferanten, Erfurt.

L wsonst erhalten Sie Haupt- n II. 1hri ger zu zE. Katalog 1905 über Blumen- und Mk. Alle übrigen Plätz 60 Pf.
E. Gemüse Samen Kartoffelsaatgut, J F. 22 9 eRosen, Obstbäume. Preise dieses S Künzel 8 Zentinkitt
J Jahr sehr billig. (307 flüſſigenzum ſchmerzloſen Selbſtplombieren

hohler Zähne empf. Richard Kupper.

gekheiügungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck-
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoncen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

e

EchteSoldiner Sahnen-Käschen,
ff. weichen Kümmelkäſe,
ff. Thüringer Stangen-, Spitz-,
Harzer-z, RNieheimer Hopfen-,

extra große Bauernkäſe
empfiehlt

G. Strehlouw,
Gotthardtsſtr. 39.

DoktorWeber“s Krnieaöl,
vorzüglich bewährt gegen Hagaraus-

a

c

fall und Schuppenbildung,en Nußzöl, Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
ein feines, haardunkelndes Del, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.
e eS S

g9ede sparsame lausfrau
verlange

Sftern-Strickwolle Z2
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,

Bezies Fabrikat von unübertroftener Haltbarkeit im Tragen.

e a 7 W 3 cr

a

e

Schutz-Marke,

z I. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Z I. Prima, Rothstern rothem Stern
Z II. mittlere, Wioletstern violetem Stern

IV. Consumwolſe Crünstern grünem Stern
S V. Lonsumwoſſe Braunstern braunem Stern

8 dis Hanälungen.Jede gewünschte 9tärke und Drehung. I beziehen durch

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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